
/Zu diesem eft

16 Leserinnen und LeSET.
dıie heftige Dıskussion In Ischechien
dıe Benes-Dekrete ist noch nıcht VOI-

Klungen ın UNSCTITEN ren Dass hıstoriısch
gewordene Schuld- Verstrickungen Aus-
wırkungen en ‚„DIS 1INs drıtte und vierte
Glıed““ ann 1M Irubel des schnelllebıgen
post-modernen Lebens ohl verdrängt,
nıcht aber unwırksam werden. Die Kom-
plexıtät der Geschichte macht Versöhnung

SO schwıer1g, dass S1Ee häufig erst nach (Gjenerationen gelıngt DIie Beıträge
dieses Heftes umkreısen kırchliche Erfahrungen des Umgangs mıt hıstor1-
scher Schuld AaUus der Jüngeren Vergangenhelıt, reflektieren theologısche
/Zusammenhänge der Versöhnungslehre und mıt dem etzten
Hauptartıke doch eınen frıschen 37 auf dıe versöhnungstheologischen
Anregungen der Josefsgeschichte.

/Zu Begınn erinnert Anastasıos Kallıs den Kreuzzug In Kürze
wırd SO0 re her se1n, dass CNrıstilıche Kreuzfahrer-Heere des WEST-
lıchen Abendlandes Konstantinopel eroberten, dıie Machtsphäre der
westlıchen Christenheit auszudehnen. Der Autor zieht VON diıesem Ere1gn1s
Linien über das Laterankonzıl HIS sSschheblıc ZUr Eroberung Konstantı-
nopels HITG dıe Osmanen als eıne östlıch-orthodoxe Unterdrückungs-
geschichte Hf dıe Papstkırche des estens. Er 111 VOT der - Nerharm-
losung eiıner verhängnisvollen ITragık“ AL uch eiıne offene Aus-
einandersetzung mıt der Schuld-Geschichte der Vergangenheıt geht 6S in
den ZWwel Lfolgenden Beıträgen: Ernst-Albert Scharffenorth analysıert dıie
erstaunlıche Erklärung der Evangelıischen Kırche der Ööhmischen Brüder
ZUT Problematik der Aussiedlung der Sudetendeutschen Adus dem Jahr 99’/
Jürgen Schroer versucht, mM1 kırchen-zeıtgeschichtlicher Analogıen
aus der e1ıt des S0 Drıtten Reiches Klärungshilfe 1efern für dıie
Bewältigung des noch ungelösten Konfliıktes der Evangelıschen Kırche 1m
Rheinland mıt der Evangelısch-Lutherischen Kırche In Namıbiıia 1mM Rıngen
mıt der gewaltsamen Seı1ite der Antı-Aparthe1idsarbeıt. In beıden Beıispielen
erweIlst CS ıchals schwıer12, eindeutıge Zuordnungen VON schuldıgen
Tätern und unschuldigen pfern vorzunehmen. Man ann cdiese Schwiıe-
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ıgkeıt wıedererkennen in der Grunderfahrung der Globalısıerung, dass
Indıyıduen ohne konkrete Einflussmöglıchkeıiten sınd sowohl für dıe Ver-
ursachung WIeEe für dıie Entzerrung VON Verstrickungen in Öökonomischer und
soz1laler Ungerechtigkeıt, damıt auch VON Gewalt und Unterdrückung.
Michael Haspel rag VOT diesem Hıntergrun kritisch-konstruktiv nach
dem Potenzı1al der ökumenıschen Basıs der Rechtfertigungslehre, WIE S1e
sıch In der (Gjemelmsamen Erklärung VON Lutheranern un Katholiıken ze1gt.
Be1l aller Schwierigkeıit, den Begrıiff der Schuld als Kausalschul SCHC-
ralısıeren 1im Verarbeitungsprozess VON hıstorıschen und welt-gesellschaft-
lıchen Konflikten eıne Identifizıerung der pfer wiıird zumındest
der notwendıgen Anerkennung ıhrer Leıden für eiıinen Versöhnungsprozess
unverme1ıdlich SeIN. Schließlic interpretiert Thomas Naumann dıie
Geschichte VON 0se und seinen ern als eıne Versöhnungsgeschichte,
dıe gerade dies In besonderem Malße berücksichtigt.

Ergänzungen ZU ema enthalten dıe „Dokumente und Berichte‘‘. Ilse
Meseberg-Haubold welst auf eınen zurücklıegenden Brjiefwechsel elg1-
scher un deutscher römisch-katholischer 1SCHNOTe hın, In dem dıe deut-
sche Seıite nach Beendigung des Ersten Weltkrieges aufgefordert wiırd, eın
Schuldbekenntnis abzulegen. Die Deutschen lehnen ab uch hıer wiırkte
sıch offensıichtliıch ein rein kausales Schuldverständnıs AdUus Von der Auf-
arbeıtung der Vergangenheıt der Kırchen in ıttel- und Osteuropa während
des Kalten eges In den „Berlın-Seminaren“” In der Zeıt VO  — Ar
berichtet Joachim Garstecktn.

iıchtige ökumenische Ere1gnisse stehen 1m Zentrum der etzten dre1
Beıträge dieser Rubrık arl Heınz O12 würdıgt den OÖOkumenischen K1r-
chentag aus freikırchlicher a Von der Vollversammlung des e_
rischen Weltbundes in innıpeg dıe Dokumentatıon des ortrages
VON argot Kähmann LT Heılung der lt“ und Dagmar Heller berich-
tet VON der Jüngsten Sıtzung des Zentralausschusses des ORK in enf.

Ais Beıtrag 7A15 Dekade ET Überwindung VON Gewalt chrıeb Konrad
Raıser eine ausführliche Rezension über dıe Erforschung und ekkles1i0lo-
gische Würdigung mennonıtischer Friedenseth1i Uurc Fernando nNnns
Zum Themenbereich dieses Heftes finden sıch auch im allgemeınen
Rezens1ionsteil Leset1ipps, die den Lesern und Leserinnen In gewohnter
Weıise ans Herz gelegt selen.

Ihre
Ulrike Link-Wieczorek
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